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Der Vorauer Barockmaler Josef Georg Mayr 
(1707-1744) 

Von Ferdinand Mutz 

Dieser Beitrag ist Herrn Hans Schirmer. Maler und Kunsterzieher in Pinggau, 
in freundschaftlicher Verbundenheit zu seinem 50. Geburtstag gralo animo 
dedicatum. 

Der Vorauer Haushistoriker Pius Fank schreibt in seiner Stiftsgeschichte 
über Propst Philipp Leisl ( 1691-1717) : „Propst Leisl ist zweifellos die glanz­
vollste Gestalt unter den Vorauer Stiftspröpsten ... Er war Kunstkenner, 
Kunstfreund und geistvoller Inspirator der von ihm berufenen Künstler. Vorau 
glich unter ihm einem Künstlerzentrum.' '1 Auch Rochus Kohlbach, der als 
erster eine „Vorauer Kunstgeschichte'1 im Überblick vorgelegt hat , schreibt für 
diese Zeit: „In den Stiftschroniken wimmelt es nun nur so von Bildhauern und 
Malern."- Von letzteren ist Johann Uyriak Hackhofer ( 1675-1731) wohl der 
bekannteste. Er hat durch die Arbeit von Christine Weeber eine gediegene Auf­
arbeitung seines Lebens und seines (Euvrcs erfahren.1 Das Leben seines 
Schülers Ignaz Gottlieb Kröll (f 1737) versuchte ich aufzuzeigen und schloß 
den Beitrag mit einem Aufruf: „lgnaz Gottlieb Kroll und Josef Georg Mayr. 
zwei Altersgenossen, hinterließen im Stift Vorau und in anderen steirischen 
Orten Kunstwerke, bei denen sich noch deutlich der Einfluss bzw. die Weiter­
bildung Hackhoferscher Stilelemente zeigt, sind doch beide Schüler dieses 
großen steirischen Fresko- und Barockmalers. Ihr künstlerischer Nachlass 
würde es verdienen, dem rechtmäßigen Urheber und Schöpfer zugeschrieben 
zu werden. Es wäre für die steirische Kunstgeschichte eine große Bereicherung. 
wenn das Schallen dieser beiden steirischen Maler in einer ausführlichen, kri­
tischen l n tersuchung gesondert, aber doch in Zusammenschau näher auf­
gezeigt werden könnte."4 Im Folgenden wurde - wie schon bei Kröll - versucht, 
die verstreuten Notizen zum Leben dieses Vorauer Malers zusammenzutragen: 
eine Behandlung seiner Werke bleibt dem Fachmann überlassen. 

Die früheste Biografie über diesen Maler bringt Josef Wastler vor 120 Jah­
ren in seinem Künstlerlexikon von 1883."' 50 Jahre später erweiterte Robert 
Meeraus das Lebensbild durch neue Quellenfunde und stellte einige Aussagen 
Wastlers richtig." Daß Rudolf List die vorliegenden biografischen Daten auf 
nur fünf Spaltenzeilen kürzte und dabei in Unkenntnis der Richtigstellungen 
bei Meeraus trotzdem noch drei falsche Vussagen bringt, ist schade." 

1 I' i ii s V ii n k. Das Chorherrenstifl Vorau. 2. Aufl.. Voran 1959, S. 155 und 16.3. 
- R o c h u s K o h I b a <• h. Die Stifte Steiermark*. Graz 1953, S. 178. 
1 C h r i s t i n e W e e b e r . Der Vorauer Stiftsmaler Johann Cyriak Hackhofer 1675—1731, 

2 Bde., phil. Dias., Graz 1987. 
4 F e r d i n a n d H u t z . lgnaz Gottlieb Kröll. Notizen zum lieben eines steirisrhen Barock­

malers. In: BlHk 57 (1983), S. 113-118. hier S. 118. 
"' J o s e f W a s 11 e r. Steil isches Künstler-Lexieon. Graz 1883, S. 101. 
" R o b e r l M e e r a u s, Johann Cyriak Hackhofer. Graz 1931, S. 46-47. 
" R u d o l f L i s t, Kunst und Künstler in der Steiermark. Graz 1967 ff.. S. 601. 
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Wastler und in Anlehnung an ihn auch List bezeichnen Mayr als „Maler in 
Graz", eine Aussage, die nicht haltbar ist, wurde doch Mayr in Vorau geboren 
und hat hier gelebt und gewirkt. Der Tod ereilte ihn in Graz sicherlich völlig 
überraschend, stand Mayr doch erst im 37. Lebensjahr. Ihn deshalb nur auf 
Grund seines in Graz erfolgten Todes als „Grazer Maler'" ztt bezeichnen, ist 
daher unzutreffend. 

Josef Georg Mayr ist das erste Kind aus der Ehe des stiftischen Kanzlei­
schreibers und Kastners (des löbl. Sliifft Vorau bestellet- Hoffschreiber und 
Kastner) Josef Gottfried Mayr - dessen Vater Jakob Mayr war Bürger und Han­
delsmann im Markt Schwanberg in der Weststeiermark - und dessen Frau 
Gertraud, einer Tochter des stiftischen Kanzleiverwalters Johann Jakob Stai-
ner und der Anna Maria. Dieser am 7. Februar 1707 geschlossenen Ehe8 ent­
stammen in den nächsten zwei Jahrzehnten fünf Kinder: 

Taufbuch 

IV/338 
V/2 
V/35 
V/61 
V/125 

Geburtsdatum 

18. Nov. 1707 
7. Aug. 1711 
30. März 1715 
13. Aug. 1718 
18. Juli 1726 

Name 

Georg Josef 
Dominikus 
Johann Georg 
Anna Maria Susanna 
Maria Anna Elisabeth 

Unser Künstler wurde also ziemlich genau neun Monate nach der T rauung sei­
ner Eltern am 18. November 1707 geboren und auf den Namen Georgius Jose­
phus getauft." Das von Wastler in seinem steirischen Künstlerlexikon1" mitge­
teilte Geburtsdatum - 30. März 1715 - ist irrtümlich von .1 o h a n n Georg, 
dem jüngsten Bruder, auf unseren Künstler bezogen worden, ein Fehler, den 
auch Rudolf List wieder in sein steirisches Künstlerlexikon übernommen ha t , " 
obwohl er bereits von Robert Meeraus ein halbes Jahrhundert zuvor in seiner 
Hackhofer-Monografie richtiggestellt wurde.12 

Hier eine kurze Notiz zu Mayrs Vornamen: Das Taufbuch verzeichnet die 
Namensabfolge mit Georgius Josephus - in dieser Reihenfolge das einzige Mal. 
In den meisten Quellen wird er nur mit dem Namen Josef geführt, vereinzelt 
auch als Josef Georg. 

Da Mayr mit seiner Familie im Stift wohnte und aufwuchs, dürften den 
Anfängen seiner Künstlerlaufbahn in Vorau kaum Schwierigkeilen begegnet 
sein. Fr kam zu Johann Uvriak Hackhofer in die Lehre und sah sich gleich 
nach dessen Tod - Hackhofer verstarb am 9. Mai 1731 - vor die Aufgabe 
gestellt, das ehemalige Handschriftenzimmer der Stiftsbibliothek malerisch 
auszuschmücken, was, wie Meeraus urteilt, „freilich nicht ohne perspektivi­
sche Entgleisungen abging."13 Das Mittelfeld der von J. B. Bistoli stukkierten 
Decke zeigt Personifikationen der drei göttlichen Tugenden. Es bleibt einer 
speziellen Untersuchung vorbehalten, was noch alles von der freskanten Aus-

8 Pfarramt Vorau, Trauungsbuch 11/70. 
Taufbuch H/338. Die Eintragung der Eltern lautet: Josephus Mayr est granarius et scriba 

monasterii, eius uxor Gertrudis. Sein Taufpate war der Vorauer Bader Johann Georg Nader. 
10 W a s t l e r , Künsllerlexikon (wie Anm. 5), S. 101. 
" Wie Anm. 7. 
'- M e e r a u s , Hackhofer (wie Anm. 6), S. 46, Anm. 112. 
" M e e r a u s , Hackhofer (wie Anm. 6), S. 46. 
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Personifikationen der drei göttlichen I ugenden als Deckenfresko 
im ehemaligen Handschriftenziinmcr der Stiftsbibliothek Voran von .1. G. Mayr. 

1731 (Foto: Markus Riegler. Vorau). 

stattung der \ oraucr Stiftsbibliothek, den dort angebrachten Emblemen sowie 
weiteren Werken im Stift dem jugendlichen Maler Mayr zugesprochen werden 
kann. 

UJnrichtig ist auf jeden Fall die Aussage von Grefe Lesky, die nach der 
Beschreibung dieses Deckenfreskos die Meinung vertritt: „Der Künstler war 
der Vorauer Josef Georg Mayr, die Arbeit seine letzte, bevor ihn 1731 größere 
Aufgaben nach Stift Rein riefen.''14 Mayr blieb noch ein volles Jahrzehnt im 
Stift Vorau und war erst Anfang der 40er-Jahre im Stift Rein tätig. 

Hier in Vorau verehelichte sich Mayr im 26. Lebensjahr am 12. Jänner 1733 
mit der 19-jährigen, am 3 1 . März 1714 geborenen Maria Juliana,15 einer Toch-
ler des im Still Voran (äligen Malers und Vergolders Johann Stegmaver. Die 
Heiratseintragung im Vorauer Trauungsbuch 11/213, die als erste zum Jahr 
1733 verzeichnet ist, lautet:"' 

Dem 12. Jan: ist Josephus Georgius Mayr, ein junger Gesell und Hof mahler zu 
Varau, des Joseph Goftfrid Mayr, Canzleyschreiber in dem Stüfft Vorau und 
Gertraud,1' seiner Ehefrauen ehlich erzeugter Sohn mit der Jungfrauen Maria 
Juliana Josepha Steegmayrin, des Joannes Steegmayr, Bürger und Rathsver-
wandter alliier und seiner Ehefrauen Maria Gertraud eh/ich erzeugter Tochter 
coptdiert worden. Beede aus dieser Pfarr. Testes: Hans Huubenti'u/dcr, 
Marckhtrichtet; Matthias Taubenschuss, Stüfftorganisl. 

Laut dieser Heiratseintragung führte Mayr damals die Bezeichnung ..Hof-
mahler" - er scheint also im Stift die Nachfolge des 1731 verstorbenen Johann 
Cyriak Hackhofer angetreten zu haben. 

" G r e t e L e s k y , Barocke Embleme in Vorau, Voran 1963. S. 66 
' Pfarramt Vorau, Taufbuch V/27. 
16 Stili.sarchiv Vorau, 11s. 328/9, S. 90-91. Abschrift. 
r Davor ('htmigund gestrichen. 
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Laut dem Vorauer Taufbuch wurde dem Ehepaar Josef Georg und Maria 
Juliana Mayr kein Kind geboren und getauft. Beide scheinen in Band V des 
Taufbuches jedoch mehrmals als Paten auf, allerdings nur in den Jahren 
1735-1737 : 

S. 208 zum 10. Dezember 1735: Josephus Mayr, pictor collegii. 
S. 212 zum 30. Juni 1736: Josephus Mair, pictor. 
S. 214 zum 3 1 . Oktober 1736: Juliana Mairin, uxorpictoris. 
S. 217 zum 17. Februar 1737: Josepha Juliana Mayrin. 
S. 220 zum 30. April 1737: Juliana Mayrin, uxor pictoris. 
S. 222 zum 27. Juli 1737: Josephus Georgius Mair. 

Bei näherer Betrachtung der Schreibung des Namens unseres Malers in den 
Quellen kommen nur zwei Varianten vor: Mayr und Mair, wobei ersterc über­
wiegt. 

Leider wissen wir ob der minimalen Quellenlage sehr wenig über Mayr's 
Wirken im Stift und in den umliegenden Pfarren. Bloß für ein einziges 
Ölgemälde weisen die Quellen seine Autorschaft aus: Für das Porträt des am 
2. Dezember 1736 verstorbenen Vorauer Propstes Franz Sebastian Graf von 
Webersberg, für das ihm am 26. Februar 1737 acht Gulden ausbezahlt wur­
den, wie der Kanzleircchnung des Jahres 1737 zu entnehmen ist: Dem Joseph 
Mayr, Mahlern, vor des gnädigen Herrn seel. Contrefait bezalt S fl.'a Diese 
Kanzleirechnung vermerkt im selben Jahr zum 16. August die Auszahlung wei­
terer 57 Gulden: Dem Joseph Mayr, Mahlern, einen Auszügl Nr. 19per 57 ß." 
1737 /38 war Mayr in Wenigzell tätig. In den Jahren 1733-1735 wurde der 
Umbau der dortigen Pfarrkirche durchgeführt, die dadurch sehr geräumig 
wurde. Die blassrote Decke wies feine Stuckverzierungen auf. ähnlich denen 
der Stiftsbibliothek: Mayr stattete die Kirche mit Fresken aus. Dafür liefert 
wiederum die Kanzleirechnung des Jahres 1738 einen Beleg: Den 12. May dem 
Joseph Mayr, Mahlern. mit gnädiger Licenz vor die Pfarrkiirchen Wenigzell an 
Capital bezalt laut Quittung sub Nr. 79 200fl.2" Nach Meeraus sind „die Fres­
ken der Pfarrkirche zu W cnigzell die ausgedehnteste und am höchsten zu wer­
tende Arbeit dieses Künstlers ... Gerade in Wenigzell aber zeigt sich der Ein­
fluss beziehungsweise die Weiterbildung Hackhoferscher Stilelemente am 
deutlichsten, ja. selbst Entlehnungen einzelner Motive sind nachweisbar. Die 
stets gewahrte Ruhe der Gruppierungen seines Meisters aber ist einer nervösen 
Bewegtheit gewichen, zu der das farbensprühende, die Lokaltöne mehrfach 
brechende Kolorit gut stimmt. Außerdem sind an der Front noch deutliche 
Spuren eines weiteren Freskos vorhanden.'"21 Meeraus konnte 1931 diese Be­
urteilung noch abgeben - das Kriegsgeschehen im April 1945 hatte die voll­
ständige Einäscherung der Pfarrkirche Wenigzeil und somit den Verlust aller 
Fresken J. G. Mayers zur Folge. In den Wenigzeller Matriken scheint der Name 
Mayr nie auf. 

Meeraus glaubt auch für die in der Sakristei der Stadtpfarrkirche Hartberg 
befindlichen zwei Ölgemälde - Maria Verkündigung und Apotheose des hl. 
Johannes Nepomuk - eine Autorschaft unseres Malers vermuten zu dürfen.22 In 

18 Stiftsarchiv Vorau, Lade 11. Kanzleirechnung 1737. fol. 39v. 
" Ebd.. fol. 32v. 
2,1 Ebd.. 1738. fol. 33r und Hs. 113. fol. 122r. 
21 M e e r a u s. 1 lackhofer (wie Anm. 6). S. 47. Anm. 114.. 
22 Ebd. 
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Vorau muss auf jeden Fall noch sein Mitwirken bei der Ausgestaltung der 
Nepomukkapelle in der Prälatur näher untersucht werden. 

Für die Jahre 1741-1742 verlagert sich das Wirken von Mayr in das Stift 
Rein, wo er laut Rechnungen bei der Ausgestaltung des Neubaues der Reiner 
Stiftskirche mithalf. In der Literatur wird einheitlich die Meinung vertreten, 
das Ohorfresko der Reiner Stiftskirche s tamme von Mayr, der laut Rechnungen 
dort 1741-1742 Fresken ausführte. Kurt Woisetschläger vertritt dazu jedoch 
die Meinung, dass „diese Malereien bei der Ausmalung durch Molk 1766 ent­
fernt worden sein müssen, da die heutigen Fresken in Stil und Ornamentfor­
men eindeutig auf Molk zurückzuführen sind."'j:i Somit scheint ein weiteres der 
Mayr zugeschriebenen Werkt1 verlorengegangen zu sein. Die Zahl seiner Werke 
wird wohl in Grenzen geblieben sein, verstarb er doch bereits im Alter von erst 
37 Jahren bei einer seiner auswärtigen Arbeiten am 27 . Mai 1744 in Graz :" 27 . 
(Mai 1744) ist begraben wordten der edl kunstreiche Herr Joseph Mayr. incor-
porirter Mahler.1'' 

Ob das neben dem Selbstporträt l laekhofers im Stift Vorau aulbewahrte 
zweite Malerselbstbildnis mit dem halb kecken, halb kindlich weichen Kopf, 
der von überraschender Farbigkeit der Auffassung ist. Josef Georg Mayr - wie 
Meeraus annimmt - oder lgnaz Gottlieb Kröll darstellt, bleibt derzeit noch eine 
offene Frage. Es würde wegen der Jugendlichkeit des Künstlers eher für Mavr 
sprechen.26 

23 K u r t W o i s e t s c h l ä g e r . Das Kunstschaffen im Rereich des Klosters Rein. In: Stift Rein 
1129-1979. Festschrift, Rein 1979. S. 96 Anm. 18. 

24 M e e r a u s . Hackhofer (wie Anm. 6). S. 47. gibt irrtümlich den 17. (!) Mai an. 
25 Sterbebuch S. 2+3 der Stadipfarre zum III. Blut in Graz. Freundliche briefliche Mitteilung 

von Diözesanarchivar Dr. Norbert Müller. 
2" Abgebildet bei H u t z. Kröll (wie Anm. 4). S. 115. 
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